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Unentdeckte Schätze in Bibliotheken und Archiven sind 
selten geworden, aber es gibt sie noch! Sie haben –  
versteckt als Einbandmaterial – die Zeiten überdauert 
und kommen zum Erstaunen der Buchbesitzer zum 
Vorschein. Sie gewähren uns Heutigen einen Blick 
in das Hohe Mittelalter, manchmal auch noch weiter  
zurück.
In der Reformationsgeschichtlichen Forschungsbiblio-
thek Wittenberg sind Fragmente besonders seltener 
mittelalterlicher Handschriften entdeckt worden. Hier-
bei handelt es sich um d e u t s c h e Texte, und dies ist 
das Sensationelle, denn viel häufiger werden Fragmente 
in lateinischer Sprache gefunden. 

Zum einen handelt es sich um ein Fragment der von 
Heinrich von Hesler verfassten deutschen Übersetzung 
des Nikodemus-Evangeliums, das im Mittelalter große 
Bedeutung besaß und bis in die Frühe Neuzeit hinein 
eine reiche Wirkungsgeschichte entfaltete. So übte es 
erheblichen Einfluss auf die mittelalterliche Kunst und 
Literatur aus. 

Das in mitteldeutscher Schreibsprache verfasste Witten
berger Fragment stammt aus einer Handschrift, von der 
bisher kein weiterer Überlieferungszeuge bekannt ist. Es 
wird von Experten auf ‚um 1215–25‘ datiert, womit es äl-
ter als das bisher als frühester Textzeuge angenommene 
Fragment vom Ende des 13. Jahrhunderts ist. 

Bei dem zweiten Fragmentfund handelt es sich um einen 
Teil des St. Trudperter Hohelieds. Die Handschrift in ale-
mannischer Schreibsprache entstand im letzten Viertel 
des 13. Jahrhunderts. Damit gehört es zu den frühesten 
Textzeugen dieses Werkes, älter sind lediglich eine voll-
ständige Handschrift und ein anderes Fragment. 

Die in Wittenberg entdeckten Fragmente sind von  
herausragender wissenschaftlicher Bedeutung, da geist-
liche Dichtung des 12./13. Jahrhunderts in deutscher 
Sprache sehr spärlich überliefert ist. Folglich stellen die 
Wittenberger Fragmentfunde wichtige neue Quellen 
für die altgermanistische und kulturwissenschaftliche  
Forschung dar. Handschriftenfragmente können Litera-
turgeschichte schreiben!

Erstmals öffentlich gezeigt werden beide Stücke in der 
Kabinettausstellung Wiederverwendet. Wiederentdeckt. 
Mittelalterliche Handschriftenfragmente als Buchein-
bände. Die Ausstellung erzählt zudem, wie es dazu 
kommt, dass Reste mittelalterlicher Handschriften in 
historischen Büchern zu finden sind, und präsentiert 
weitere wertvolle Fragmente des 9.–15. Jahrhunderts. 
Sie stammen aus liturgischen Handschriften und 
theologischen Werken, aber auch aus Handschriften 
medizinisch-pharmazeutischen, juristischen und ge-
schichtlichen Inhalts.


